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I NOTIZEN

Kein Denkmalschutz

Martin Mezger

Die regelmässigen
Leserinnen und Le-

ser der «Notizen»

wissen, dass hier
an dieser Stelle in
der Zeitlupe immer
wieder Lanzen ge-
brachen werden.
Lanzen zugunsten
der Seniorinnen
und Senioren. Lan-

zen für Wohl, Wiir-
de und Rechte der älteren Menschen.
Aber nicht aus Prinzip geschieht das,
sondern aus Überzeugung. Nie würde ich
mich für die ältern Menschen einsetzen

- einfach nur, weil sie älter sind. Ich set-

ze mich für sie ein, weil sie Rechte ha-

ben, die nicht immer respektiert werden.
Weil ihre Würde gelegentlich mit Füssen

getreten wird. Weil es wichtig ist, ihr
Wohl zu sichern bis ins ganz hohe Alter.

Älterwerden und Altsein sind keine
Verdienste. Man ist kein besserer und
wichtigerer Mensch, nur weil man früher
geboren worden ist als andere. Nicht um
Sonderrechte geht es, sondern darum,
dass den älteren Menschen nicht versagt
wird, was allen Menschen zusteht. Gera-

de kein Ausnahmerecht also. Sondern die

gleichen Rechte wie alle. Wenn wir die
älteren Menschen - oder das Alter - auf
ein Podest stellen, mag sich das eine Wei-
le ganz gut anfühlen, die Schattenseiten
werden sich aber mit Sicherheit rasch

zeigen. Die Alten gehören nicht unter
Denkmalschutz!

Lanzen für die Seniorinnen und
Senioren? Ja und nochmals ja, weil es

tausend Situationen gibt, die das nötig
machen. Nein aber, wenn das gute Enga-

gement für das Wohl, die Würde und die
Rechte der älteren Menschen zu einem

Generationenegoismus wird, der über
Gebühr fordert. Der nur fordert und nicht
auch gibt. Es gilt darauf zu achten, dass

auch die jüngeren Menschen zu ihren
Rechten kommen. «Alle Generationen -
eine Gesellschaft» hiess das Motto des In-
ternationalen Jahres der älteren Men-
sehen (1999). Gerade ältere Menschen,
denen es gut geht, könnten dazu beitra-

gen, dass auch jüngere Menschen in einer

schwierigen Zeit den Rank gut finden.
Wer kennt nicht ältere Menschen, die

von ihren - längst erwachsenen und
meist mitten im Familien- und Berufs-
leben stehenden - Kindern sehr viel ver-
langen? Ältere Menschen, die ganz kon-
krete Vorstellungen haben, was diese

Kinder - und meist auch Schwieger-
kinder - müssen: Besuche machen, bei-

spielsweise, anrufen, posten - und später
rundum für alles sorgen. Geschieht dies

mit Rücksicht auf das, was die Jungen
auch noch zu leisten haben, ist alles in
Ordnung. Aber wer kennt nicht diese for-
demden älteren Menschen, die nur noch
sich selbst sehen? Alles muss sich auf sie

beziehen. Sie sehen und hören die Seuf-

zer der nächsten Generation nicht. Und
merken nicht, wie ihre Kinder zwar vor-
beikommen, anrufen, pflegen - und
gleichzeitig wächst die Entfremdung,

weils einfach zu viel ist. Die Forderungen
zu gross oder vielleicht zu starr.

So richtig es ist, dass ältere Menschen

zugut haben, dass sich ihre erwachsenen
Kinder um sie kümmern, so richtig ist es

wohl auch zu sagen: Aufgepasst, ihr lie-
ben alten Eltern, lasst eure Jungen auch

atmen, sie haben viel am Hals, strapa-
ziert sie nicht so sehr, dass die Bezie-

hung zur Pflichtübung wird. Dann haben
nämlich beide Seiten nichts mehr davon.

Schon wieder ist ein Jahr fast vergangen.
Die erste Kerze am Adventskranz brennt,
Weihnachten kommt in Sicht, ein neues
Jahr... Wie schnell es doch geht. Immer
schneller vielleicht sogar. Die Feststel-

lung ist banal, und doch reden wir immer
wieder so miteinander. Stellen das fest.

Wohl darum, weil sich dahinter die tiefe

Erfahrung verbirgt, dass die Jahreszeiten
nicht «einfach so» kommen und gehen,
sondern dass es unsere Lebenszeit ist,
die vergeht. Nicht die Zeit läuft, unsere
Zeit läuft. Dagegen ist kein Kraut ge-
wachsen. Aber wir können manchmal
still einen Moment gemessen, den Puls-

schlag des Lebens spüren, ganz da sein
einen Augenblick - und wissen: Es ist

gut. Ich wünsche Ihnen solche Momen-
te, gerade in der Advents- und Weih-
nachtszeit.
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